
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 38

Artikel: Ein Gang durch die Weltausstellung in Chicago

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645236

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645236
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 38 DIE BERNER WOCHE 601

wetteifert mit Sugano an Sdjönbeit unb Ansiebungsïraft.
Das Klima ift nod) fiibltd>er, nod) milber, unb bie SBeite
bes Sees oerleib't bem itillen, 3ur Aube wie gefdjaffenen
Orte, einen befonbern Aei3.

töier ift alles nod) oiel urfprünglicber unb länblidjer.
Das SolMebcn in feiner Eigenart ift gut erhalten. An
Aîarfttagen tann man Ejiibfc^e Drad)ten betounbern.

ÏBer ïennt fie nidji, bie Aioa»Siana, biefen reisoollen
Suffweg längs bes Sees nach ©orbola? foier ift ein Dorabo
für SDlaler unb Aaturfreunbe, bter atmet Aatur ungeïiin»
ftelt, einfad) unb fdjlidjt. Die Eafa bi Serro, bie Kirdje
San Quiricoi in ihrer büftern ©röfje toirïen beinahe un»
faffbar unb unbeimlidj inmitten biefes bellen unb frotjen
Aarabiefes fonniger Sebensbejabung. Ans Ufer plätfdjern
bie SBellen, Säume oerneigen fid) gleicbfam cor ber Schön»
beit bes Sees, in ben bie hoben Serge toürbeooll bernieber»
fdjauen.

Den Sergbäugen binan toinben fid) Strafen unb SBege,
bäuferbefät, „weihe Düpfdjen, in beren Senfteraugen bie
Sonne Iad)t. Dorf an Dorf breitet fid) aus, läfjt fid) be»

fcbauen, freut fid) biefer herrlichen Dage.
Am Enbe bes fteilen, intereffanten Stationsroeges mit

feinen frommen Kru3ifiren, Kapellen unb £eiligenbilbern
erbebt fid) als 2Babi'3eid)en ber gansen Umgebung bie Kird)e
SAabonna bei Saffo, SBallfabrtsort gläubiger 9Wenfd>en,
bie oon bort oben ©nabe unb fiilfe erwarten. Das 3nnere
bes ©ottesbaufes ift reid) gefcbmüdt, Anbadjt fdjwebt burd)
ben Aaum, beffen blauer, bcfternter Gimmel ein Stüdlein
Ewigfeit auf bie Erbe bernieberjaubert. Auf bem mit Stein»
fliehen gepflafterten Sorbof gebt ab unb 3U ein eiliges
Drippeln 3occoIibefdjubter Sühe. Ein rotes Kopftud) flammt
auf, eine fdjwar3e ioaube oerbreitet g-eierlid)feit. 3n ben
Saunten raufdjt ber Sßinb, unb burd) bas Slätterwer! ber
Ebelfaftanien leuchtet ber See hinauf, milb unb fanft, wie
ber fjerbfttag.

Eine Soefie fonbergleidjen liegt über allem. Die Duft
crgittert oon ©lodenafforben, oon einem Sieb, bas irgenbwo
in ben ÏÏSeinbergen gefungen wirb.

Dief unten am See fährt ein Kug baber, wie eine
lange, bunfle Aaupe wirft er oon bter. Auf einer Strafe
rattert ein 3weiräberiger ÎBagen. — Das Aîaulefelein blidt
aus gutmütigen Augen — büo'bb, büobb. è bella la vita!

Unb wenn wir wieber binabfteigen in bie Stabt, auf
bie Sia33a ©ranbe mit ihrem frohen Sehen unb Dreiben,
wenn wir 3ur Stranbpromenabe wanbern, überall umgibt
uns bas fchöne, ftille Sanb, fonntäglidj an3ufdjauen, ruhe»
bringenb, fonnig unb warm, baf es einem wohltut an Seib
unb Seele.

Serbfttage im Deffin finb ein Erlebnis. Sie erwarten
uns, fommen auf uns 3U wie liebe, langerfebnte igreunbe.
Sie öffnen weit unb gaftlid) ihre frudjtgefüllten 5änbe,
geben unb fdjenten bie ffülle ihrer Köftlidjteiten unb eut»

laffeti uns banfbar bes ©iefdjauten unb Erlebten unb mit
einer immerfebrenben Sebnfud)t, wieber 3urüd3ufabren in
biefe feiigen ©efilbe füblidfer Sanbfcbaft.

An Edgar Chappuis.
Von Ernst Oser.

- Son beines Sehens Kauf bab' ich gelefen,
Unb beinern Silb ins belle Aug' gefdjaut.
Da warb mir gleich bein gan3es, ftilles SBefen
So lieb unb meinem £er3 unb Sinn oertraut.

Kwei Dichter finb wir, frei 3U offenbaren,
2Bas wir erlebt, ber fleinen Seferwelt.
2Bir flutten uns oor Aöten unb ©efabren
3n unf'res Dräumens grünumbufcbtes Kelt.

Der Alltag seigt uns allerlei ©eftalten.
2Bir bannen fie gemut in fÇorm unb Steint.
2Bir beifeevt unfer Deuten ftille halten
Unb fühlen, wo wir fdjauen, uns babeim.

Sah uns benn, greunb, bie Sogen weiter fpannen,
Entfenbenb unf'rer Serfe flinfen Afeil.
2Bir wollen uns 3U froher Dat ermannen,
Enteilt uns auch manch' fdjön oerbeifnes Deil.

2Bir wollen weiter biefe SBelt ermeffen,
Die uns umgibt, aud) wenn fie uns oerladjt.
Unb mag fie ber Soeten Kunft oergeffen,.
SBir bergen bas, was uns fo heiter macht!

Ein Gang durch die Welt-
ausstellung in Chicago.

i.
Es brauchte fid) niemänb 3U ärgern, bem es leftes

3abr nicht möglich war, bie SBeltausftellung in Ebicago 31t

befuthen. Aud) biefen Sommer war fie wieber 3um Empfange
oon oielen SWillionen Atenfdjien bereit, unb ba3u in einem
neuen fchönern ©ewanbe. Das offigielle Ausftellungsplatat
3eigt im ^intergrunb einen 3nbianer im Sfeberfdjmud —
bas war oor b'unbert 3abren — im Sorbergrunb einen

(ïrauenfopf, auf beffen Scheitel ein Abler ruht. Das Stirn»
banb trägt bie füllen ASorte „3d), will" unb tut ben (Seift
unb ben SBillen funb, oon bem Ebicago beute, in ber ©egen»
wart, befeelt unb beberrfdjt ift unb ber es baju gebracht
bat, baf biefe Slusftellung trots aller Schwierigleiten unb
fd)Ied)ten Keiten 1933 3uftanbe tain unb biefes 3abr weiter»
geführt wirb.

Sluch biesmal war ich oon neue)n entsüdt oon ber
ein3ig fd)önen Sage bes Slusftellungsterrains: ein über fünf
Kilometer langer, etwa brei Siertel Kilometer breiter Sanb»
ftrid) am Ufer bes unenblichen fötichiganfees unb eine fünft»
Iid)e, etwa 3wei Kilometer lange 3nfel, bie in jahrelanger
üfrbeit allmäblid) fid) aus bem See erhob. Die beiben Deile
finb burch brei Srüden miteinanber oerbunben. Sunt be»

wimpelte Soote beleben bie Sagune. Die 3Iusfid)t oon
einem ber 3weibunbert ÜJteter hoben Stahltürme auf fÇeft»

lanb unb 3nfel ift impofant: auf bas Slusftellungsgelänbe,
bas leften Sommer burdj bie ftarfen Sarben feiner bpper»
tnobernen Sauten frappierte, wäbrenb es biefes 3abr mit
feinen bellen Dönen, bauptfädjlicb bem blenbenben fffieif,
fid) Dorteilbaft abbebt oon ben grauen unb fd)wär3lidjen
ÏBoIfenfrabern unb anbern büftern Sauten ber Stabt im
2Beften. 3nt Often genieft man ben freien Slid auf bie
enblofe ÜBafferflädje. Sei Dtadjt eine Snbrt auf ber Schwebe»

bahn, welche ben Suftoerfebr 3wifdjen ben beiben Dürmen
beforgt, gehört 3um fdjönften, was bie îlusftellung bietet.
Durd) bie magifdje Seleudjtung, welche bie riefigen, eigen»

artigen Sormen ber 3IusftellungsbaIIen wirfungsooll ootn
bunfeln Gimmel abbebt, burch bie SRannigfaltigfeit ber Sar»
ben, in benen bie SBafferfpiele in ber Sagune erftrablen,
fühlt man fidj oon ber nüchternen SBirflidjfeit entrüdt in
-bas Uîeid) ber 2Bunber unb fötärdjen.

Eifenbabnen unb Autobuslinien geben erftaunlidj billige
„äBeltausftellungsbillette" oon langer unb furser Dauer her»

aus, fobaf audj biefes 3abr bie ÜJtenfchen wieber aus allen
Deilen bes Sanbes unb ber 9tad)barlänber berbeiftrömen
unb bie Sefudjer3abl oon 1933 (annäbernb 25 ibtillionen)
oielleich't fogar übertroffen wirb. SOlillionen oon Ültenfdjen
machen bie IReife per Auto — unb wenn fie mehrere taufenb
Kilometer beträgt. Denn fobalb 3wei ober mehr in einem

Auto reifen, ift es immer noch billiger als bie ertra billige
Ausftellungsfabrfarte ber Eifenbabn» ober Autobusgefell»
fdjaft. Unb man fann gelbbetten ober ÜKatraben mitführen
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wetteifert mit Lugano an Schönheit und Anziehungstraft.
Das Klima ist noch südlicher, noch milder, und die Weite
des Sees verleiht dem stillen, zur Ruhe wie geschaffenen
Orte, einen besondern Reiz.

Hier ist alles noch viel ursprünglicher und ländlicher.
Das Volksleben in seiner Eigenart ist gut erhalten. An
Markttagen kann man hübsche Trachten bewundern.

Wer kennt sie nicht, die Riva-Piana, diesen reizvollen
Fußweg längs des Sees nach Eordola? Hier ist ein Dorado
für Maler und Naturfreunde, hier atmet Natur ungekün-
stelt, einfach und schlicht. Die Casa di Ferro, die Kirche
San Quirico in ihrer düstern Größe wirken beinahe un-
faßbar und unheimlich inmitten dieses hellen und frohen
Paradieses sonniger Lebensbejahung. Ans Ufer plätschern
die Wellen, Bäume verneigen sich gleichsam vor der Schön-
heit des Sees, in den die hohen Berge würdevoll hernieder-
schauen.

Den Berghängen hinan winden sich Straßen und Wege,
häuserbesät, .weiße Tüpfchen, in deren Fensteraugen die
Sonne lacht. Dorf an Dorf breitet sich aus, läßt sich be-
schauen, freut sich dieser herrlichen Tage.

Am Ende des steilen, interessanten Stationsweges mit
seinen frommen Kruzifixen, Kapellen und Heiligenbildern
erhebt sich als Wahrzeichen der ganzen Umgebung die Kirche
Madonna del Sasso, Wallfahrtsort gläubiger Menschen,
die von dort oben Gnade und Hilfe erwarten. Das Innere
des Gotteshauses ist reich geschmückt, Andacht schwebt durch
den Raum, dessen blauer, besternter Himmel ein Stücklein
Ewigkeit auf die Erde herniederzaubert. Auf dem mit Stein-
fließen gepflasterten Vorhof geht ab und zu ein eiliges
Trippeln zoccolibeschuhter Füße. Ein rotes Kopftuch flammt
auf, eine schwarze Haube verbreitet Feierlichkeit. In den
Bäumen rauscht der Wind, und durch das Blätterwerk der
Edelkastanien leuchtet der See hinauf, mild und sanft, wie
der Herbsttag.

Eine Poesie sondergleichen liegt über allem. Die Luft
erzittert von Elockenakkorden, von einem Lied, das irgendwo
in den Weinbergen gesungen wird.

Tief unten am See fährt ein Zug daher, wie eine
lange, dunkle Raupe wirkt er von hier. Auf einer Straße
rattert ein zweiräderiger Wagen. — Das Mauleselein blickt
aus gutmütigen Augen — hüohh, hüohh, ö bellu la vita!

Und wenn wir wieder hinabsteigen in die Stadt, auf
die Piazza Grande mit ihrem frohen Leben und Treiben,
wenn wir zur Strandpromenade wandern, überall umgibt
uns das schöne, stille Land, sonntäglich anzuschauen, ruhe-
bringend, sonnig und warm, daß es einem wohltut an Leib
und Seele.

Herbsttage im Tessin sind ein Erlebnis. Sie erwarten
uns, kommen auf uns zu wie liebe, langersehnte Freunde.
Sie öffnen weit und gastlich ihre fruchtgefüllten Hände,
geben und schenken die Fülle ihrer Köstlichkeiten und ent-
lassen uns dankbar des Geschauten und Erlebten und mit
einer immerkehrenden Sehnsucht, wieder zurückzufahren in
diese seligen Gefilde südlicher Landschaft.

Von Lriist Oser.

Von deines Lebens Lauf hab' ich gelesen,
Und deinem Bild ins helle Aug' geschaut.
Da ward mir gleich dein ganzes, stilles Wesen
So lieb und meinem Herz und Sinn vertraut.

Zwei Dichter sind wir, frei zu offenbaren,
Was wir erlebt, der kleinen Leserwelt.
Wir flüchten uns vor Nöten und Gefahren
In uns'res Träumens grünumbuschtes Zelt.

Der Alltag zeigt uns allerlei Gestalten.
Wir bannen sie gemut in Form und Reim.
Wir heißen unser Denken stille halten
Und fühlen, wo wir schauen, uns daheim.

Laß uns denn, Freund, die Bogen weiter spannen,
Entsendend uns'rer Verse flinken Pfeil.
Wir wollen uns zu froher Tat ermannen,
Enteilt uns auch manch' schön verheißnes Teil.

Wir wollen weiter diese Welt ermessen,
Die uns umgibt, auch wenn sie uns verlacht.
Und mag fie der Poeten Kunst vergessen,
Wir bergen das, was uns so heiter macht!

Lin àrà die îà
ausstelluQA in

i.
Es brauchte sich niemand zu ärgern, dem es letztes

Jahr nicht möglich war, die Weltausstellung in Chicago zu
besuchen. Auch diesen Sommer war sie wieder zum Empfange
von vielen Millionen Menschen bereit, und dazu in einem
neuen schönern Gewände. Das offizielle Ausstellungsplakat
zeigt im Hintergrund einen Indianer im Federschmuck —
das war vor hundert Jahren — im Vordergrund einen

Frauenkopf, auf dessen Scheitel ein Adler ruht. Das Stirn-
band trägt die kurzen Worte „Ich will" und tut den Geist
und den Willen kund, von dem Chicago heute, in der Gegen-
wart, beseelt und beherrscht ist und der es dazu gebracht
hat, daß diese Ausstellung trotz aller Schwierigkeiten und
schlechten Zeiten 1933 zustande kam und dieses Jahr weiter-
geführt wird.

Auch diesmal war ich von neuein entzückt von der
einzig schönen Lage des Ausstellungsterrains: ein über fünf
Kilometer langer, etwa drei Viertel Kilometer breiter Land-
strich am Ufer des unendlichen Michigansees und eine künst-
liche, etwa zwei Kilometer lange Insel, die in jahrelanger
Arbeit allmählich sich aus dem See erhob. Die beiden Teile
sind durch drei Brücken miteinander verbunden. Bunt be-
wimpelte Boote beleben die Lagune. Die Aussicht von
einem der zweihundert Meter hohen Stahltürme auf Fest-
land und Insel ist imposant: auf das Ausstellungsgelände,
das letzten Sommer durch die starken Farben seiner hyper-
modernen Bauten frappierte, während es dieses Jahr mit
seinen hellen Tönen, hauptsächlich dem blendenden Weiß,
sich vorteilhaft abhebt von den grauen und schwärzlichen
Wolkenkratzern und andern düstern Bauten der Stadt im
Westen. Im Osten genießt man den freien Blick auf die
endlose Wasserfläche. Bei Nacht eine Fahrt auf der Schwebe-
bahn, welche den Luftverkehr zwischen den beiden Türmen
besorgt, gehört zum schönsten, was die Ausstellung bietet.
Durch die magische Beleuchtung, welche die riesigen, eigen-
artigen Formen der Ausstellungshallen wirkungsvoll vom
dunkeln Himmel abhebt, durch die Mannigfaltigkeit der Far-
ben, in denen die Wasserspiele in der Lagune erstrahlen,
fühlt man sich von der nüchternen Wirklichkeit entrückt in
das Reich der Wunder und Märchen.

Eisenbahnen und Autobuslinien geben erstaunlich billige
„Weltausstellungsbillette" von langer und kurzer Dauer her-

aus, sodaß auch dieses Jahr die Menschen wieder aus allen
Teilen des Landes und der Nachbarländer herbeiströmen
und die Besucherzahl von 1933 (annähernd 25 Millionen)
vielleicht sogar übertroffen wird. Millionen von Menschen

machen die Reise per Auto — und wenn sie mehrere tausend
Kilometer beträgt. Denn sobald zwei oder mehr in einem

Auto reisen, ist es immer noch billiger als die ertra billige
Ausstellungsfahrkarte der Eisenbahn- oder Autobusgesell-
schaft. Und man kann Feldbetten oder Matratzen mitführen
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Fassade der „Halle der Wissenschaften" an der Weltausstellung in Chicago

uttb unterwegs bei „93tutter ©rün" übernachten. — Die So»
tels in ©ßicago, bie leßtes 3a'ßr feit langem wieber einmal
gute ©efdjäfte machten unb ihre Schulben unb rüdftänbigen
Steuern befahlen tonnten, haben auch biefen Sommer ihre
greife nicht erhöht. — ©ine ©intrittstarte für bie 2lus=
Stellung, gültig oon morgens 9 Uhr bis 93tittemacßt, toftet
für ©rwacßfene 50 ©ent (0r. 1.50), für Kinber bie Hälfte,
an Kinbertagen, einmal wöchentlich, fogar nur 5 ©ent. Das
©Ifen tann jeber, ber nicht oiel ausgeben will, felbft mit»
bringen, ober, anftatt in einem Veftaurant eine richtige,
Siemlich teure iütahljeit 3.1t genießen, tann er fiel) an einem
ber ureleit Stäube ein Sanbwicß unb Kaffee, SÉRild), Vier
ober Obftfaft taufen. gür bie 50 ©ent wirb einem hier
oieles geboten, unb man tann faft alles befichtigen, was
oon allgemeinem Sntereffe ift. 2Iber man muh entfprecßenbe
Schuhe tragen, ©in ÜJiann in neuen Schuhen ober eine

grau mit hohen Slbfäßen bringt lieh um ben ©enuß ber
Ülusftellung. Denn, oerfunten in ^Betrachtung unb Stubium
all bes Sntereffanten „macht" man unbewußt hier an einem
Tage oft mehr Kilometer als fonft in einer 2Bod)e. Doch
nicht nur Köderte unb bie Vorführung bes „oe^auberten
Saufes" ober bie geuerwerte jeben Sarnstagabenb finb in
ben 50 ©ent inbegriffen; fonbern auch: ein linbernbes 23ab

für fchmersenbe .gieße, bie 23ehanbluttg oon Sühneraugen
ober „Vlatem", ein Vfpirin gegen Kopfweh ober eine Salbe
für fonnenoerbrannte Saut wirb im Ausftellungsfpital ohne
Dottor» ober Vpotßeferrechnung oerabfolgt.

II.
Den SRittelpuntt bes „3aßrhunberts bes gortfehritts"

bilbet bie Salle ber VSiffenfchaften. Vom nörblicßen ©im
gang führt bie „glaggcnallee" birett auf ben Unförmigen
Vau 31t, ber eine glädje oon oier unb ein halb Settaren
einnimmt, ©ine roeit über lebensgroße männliche gigur mit
einer Schlange 311 ihren gießen, „ber 93tenfh im .Kampfe
gegen bie Xtmoiffenheit", hebt fid) oor ber Salle weiß
oon golbenem ©runbe ab. Das ßeitmoiio bes „Saßrhun»
bert bes gortfeßritts" ift ja bie ©ntwidlung oon 2Biffenfd)aft
unb Tßcßnit unb ihre Anwenbung unb ber ÎBanbel, ben fie
im 9Jtenfd)en unb feiner fiebensweifc bewirtt haben. Ster
wirb gc3cigt, wie bie 9Jtenfchen immer mehr bie 9taturträfte
beherrfchen unb fiel) 311 nuß e machen. 3m großen Saale ber
Salle ber 2Biffenfchaften ift füßrenben ©eiftern (©rfinbern.
gorfeßern, Dichtern, Vßtlofopßen ufw.) oergangener 3aßr=
hunberte — 2IriftoteIes, Vlato, Kopernitus, ©oetße, Vafteur

unb oielen anbern — ein Dentmal ge»
feßt. Die 93tath«matit unb bie oerfebie»
benen ©ebiete ber 9taturwiffenfcßaften
finb leicbtoerftänblicb bargeftellt unb
intereffieren in hohem 93taße, fo baß
Taufenbe oon Schülern unb ©rwach»
fenen fteßen bleiben, um bas VSachstum
ber Vflau3en 3U beobachten, ober an
ber „Hßr ber Saßrtaufenbe" feßen 311

tonnen, wie bie ©rbe fich fait 93tiIIionen
oon 3ahren entwidelt unb oeränbert
unb ber 93tenfd) als jüngfte 3ugabe
eigentlich erft in Ießter Stunbe — tuq
beoor ber 3eiger biefer Ußr bei 12
anlangt — bie ©rbe 3U beoöltern be=

gann. 3n ber mebi3inifchen Abteilung
erregt ber „burcßfidjtige 93îann" bas
allgemeine Sntereffe. ©r würbe in
Dresben aus ©ellon ßergeftellt unb to»
ftete 10,000 Dollar unb gibt einen coli»
ftänbigen ©inblid in ben menfd)Iicßen
Körper. Vei ber Vetracßtung bes tünft»
ließen ©ebiffes oon ©eorge SBafßington
in ber 3al)när3tlicßen Abteilung wunbert
man fid) nicht meßr über bas „ftrenge"

©eficht bes erften Vräfibenten ber Vereinigten Staaten!
3n Verbinbung mit ben SBiffenfchaften haben auch oiele
Vrioatbetriebe ausgeftellt unb machen Vetlame für ißre ©r=
3eugniffe, 3. V. chemifche gabriten, 3aßnbürftenfabriten ufw.

Von ber Terraffe ber Salle ber SBiffenfcßaften ficht
man über bie ßagune hinüber 3ur Salle ber ©lettriäität
auf ber 3nfel, einem ßalbtreisförmigen Vau, flanfiert oon
3wei Türmen am SBaffer. Die 2lusfteIIung oon Vabio unb
VhoTtograph befinbet fid), auch hier. 93tan tann fich eine
Vlatte machen Iafjen oon feiner eigenen Stimme, um fie
Angehörigen unb greunben 3U fchiden. 2Bie 9?abio 3um
ßebensretter 3ur See wirb, ift feffelnb 'bargeftellt. 3n ber
elettrifcßen Abteilung haben in erftcr ßinie girmen aus»
geftellt, bie elettrifdje Apparate ßerftellen. Die weltbetannte
girma Singer geigt eni3Üdenbe Kleiber, geftidte Deden, Tep»
piche, bie auf ihrer 93tafd)ine gemacht werben. Sier tann
iebe grau fid) Vat für alle ißre Väßprobleme holen. 9ta»
türlich ift alles ba, was man in einer Sausßaltung braucht:
Stehen Veleucßtungstörpern auch elettrifcße SBafch» unb 2Ius»
winbmafchinen, Staubfänger, Toafier, SBaffeleifen, Serbe,
©efeßirrwafeßapparate, ©isfdjrant, Sei3ung ufw.; außerbem
alles für .gabriten unb ©roßbetriebe, wie Knetmafdiinen
unb Oefen für Vädereien, Kühlanlagen für 9Jteßgereien
ufw. '9tur ber elettrifdje Stußl für Stnricßtungen nicht! Ve=
fonbers intereffant ift eine elettrifche Küßl» unb .ßüftungs»
anlage für ©ebäube, wie fie feßt feßon in Kinos unb ben

neuen VMfenfraßern in ©ßicago unb 9tew Vort, 3- T. auch

in ben ©ifenbaßnwagen inftalliert finb. 2In einem oollftänbig
eingerichteten 2Boßnßaus wirb bemonftriert, wie Ventilation
unb Temperatur regliert werben, fo baß bei ber größten
Sommerßiße bie 9Iäume füßl, ftaubfrei unb gelüftet gehalten
werben tonnen, ob man bie genfter öffnet ober nicht. Die
ßuft wirb, beoor fie burch bie Ventilationsöffnungen in bas
3immer tommt, in einer 93tafd>ine abgefühlt unb gereinigt.
3m füBinter arbeitet ber Vpparat in Verbinbung mit ber
Sei3ung. 9Jian hat alfo bas gan3e 3aßr ßinburd) eine gleich»
mäßige Temperatur im Saufe. Diefe „9Iir»conbitioner"»
Apparate finb noch fo teuer, baß fie bis jeßt taum ©ingang
in Vrioatßäufern gefunben haben. Doch es wirb nicht lange
bauern, fo werben fie in allen Veubauten oon SBoßnßäufent
angebracht werben, bie mobernen 2tnfprüchen genügen wollen.
9Jtit anbern Dingen wie grigibaire, SBafcßmafchine ufw.
war es auch fo, unb bei einer Siße oon 40—45 ° ©elfius
im Schatten, wie fie biefen Sommer wochenlang im 93tiitel»
weften ßerrfeßt, wäre mancher 3u einem ftnau3iellen Opfer
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kassaâe 6er „Halle âer ^issenkeliaste»" an âer Weltausstellung in (üliieago

und unterwegs bei „Mutter Grün" übernachten. — Die Ho-
tels in Chicago, die letztes Jahr seit langem wieder einmal
gute Geschäfte machten und ihre Schulden und rückständigen
Steuern bezahlen konnten, haben auch diesen Sommer ihre
Preise nicht erhöht. — Eine Eintrittskarte für die Aus-
stellung, gültig von morgens 9 Uhr bis Mitternacht, kostet
für Erwachsene 50 Cent (Fr. 1.50), für Kinder die Hälfte,
an Kindertagen, einmal wöchentlich, sogar nur 5 Cent. Das
Essen kann jeder, der nicht viel ausgeben will, selbst mit-
bringen, oder, anstatt in einem Restaurant eine richtige,
ziemlich teure Mahlzeit zu genießen, kann er sich an einem
der vielen Stände ein Sandwich und Kaffee, Milch, Bier
oder Obstsaft kaufen. Für die 50 Cent wird einem hier
vieles geboten, und man kann fast alles besichtigen, was
von allgemeinem Interesse ist. Aber man muh entsprechende
Schuhe tragen. Ein Mann in neuen Schuhen oder eine

Frau mit hohen Absätzen bringt sich um den Genuh der
Ausstellung. Denn, versunken in Betrachtung und Studium
all des Interessanten „macht" man unbewußt hier an einem
Tage oft mehr Kilometer als sonst in einer Woche. Doch
nicht nur Konzerte und die Vorführung des „verzauberten
Hauses" oder die Feuerwerke jeden Samstagabend sind in
den 50 Cent inbegriffen! sondern auch ein linderndes Bad
für schmerzende Füße, die Behandlung von Hühneraugen
oder „Blatern", ein Aspirin gegen Kopfweh oder eine Salbe
für sonnenverbrannte Haut wird im Ausstellungsspital ohne
Doktor- oder Apothekerrechnung verabfolgt.

II.
Den Mittelpunkt des „Jahrhunderts des Fortschritts"

bildet die Halle der Wissenschaften. Vom nördlichen Ein-
gang führt die „Flaggenallee" direkt auf den v-förmigen
Bau zu, der eine Fläche von vier und ein halb Hektaren
einnimmt. Eine weit über lebensgroße männliche Figur mit
einer Schlange zu ihren Füßen, „der Mensch im Kampfe
gegen die Unwissenheit", hebt sich vor der Halle weiß
von goldenem Grunde ab. Das Leitmotiv des „Jahrhun-
dert des Fortschritts" ist ja die Entwicklung von Wissenschaft
und Technik und ihre Anwendung und der Wandel, den sie

im Menschen und seiner Lebensweise bewirkt haben. Hier
wird gezeigt, wie die Menschen immer mehr die Naturkräfte
beherrschen und sich zunutze machen. Im großen Saale der
Halle der Wissenschaften ist führenden Geistern (Erfindern.
Forschern, Dichtern. Philosophen usw.) vergangener Jahr-
Hunderte — Aristoteles, Plato, Kopernikus, Goethe, Pasteur

und vielen andern — ein Denkmal ge-
setzt. Die Mathematik und die verschie-
denen Gebiete der Naturwissenschaften
sind leichtverständlich dargestellt und
interessieren in hohem Maße, so daß
Tausende von Schülern und Erwach-
senen stehen bleiben, um das Wachstum
der Pflanzen zu beobachten, oder an
der „Uhr der Jahrtausende" sehen zu
können, wie die Erde sich seit Millionen
von Jahren entwickelt und verändert
und der Mensch als jüngste Zugabe
eigentlich erst in letzter Stunde — kurz
bevor der Zeiger dieser Uhr bei 12
anlangt — die Erde zu bevölkern be-

gann. In der medizinischen Abteilung
erregt der „durchsichtige Mann" das
allgemeine Interesse. Er wurde in
Dresden aus Cellon hergestellt und ko-
stete 10,000 Dollar und gibt einen voll-
ständigen Einblick in den menschlichen
Körper. Bei der Betrachtung des künst-
lichen Gebisses von George Washington
in der zahnärztlichen Abteilung wundert
man sich nicht mehr über das „strenge"

Gesicht des ersten Präsidenten der Vereinigten Staaten!
In Verbindung mit den Wissenschaften haben auch viele
Privatbetriebe ausgestellt und machen Reklame für ihre Er-
Zeugnisse, z. B. chemische Fabriken, Zahnbürstenfabriken usw.

Von der Terrasse der Halle der Wissenschaften sieht
man über die Lagune hinüber zur Halle der Elektrizität
auf der Insel, einem halbkreisförmigen Bau, flankiert von
zwei Türmen am Wasser. Die Ausstellung von Radio und
Phonograph befindet sich auch hier. Man kann sich eine
Platte machen lassen von seiner eigenen Stimme, um sie

Angehörigen und Freunden zu schicken. Wie Radio zum
Lebensretter zur See wird, ist fesselnd dargestellt. In der
elektrischen Abteilung haben in erster Linie Firmen aus-
gestellt, die elektrische Apparate herstellen. Die weltbekannte
Firma Singer zeigt entzückende Kleider, gestickte Decken, Tep-
piche, die auf ihrer Maschine gemacht werden. Hier kann
jede Frau sich Rat für alle ihre Nähprobleme holen. Na-
türlich ist alles da, was man in einer Haushaltung braucht!
Neben Beleuchtungskörpern auch elektrische Wasch- und Aus-
Windmaschinen, Staubsauger, Toaster, Waffeleisen, Herde,
Eeschirrwaschapparate, Eisschrank, Heizung usw.! außerdem
alles für Fabriken und Großbetriebe, wie Knetmaschinen
und Oefen für Bäckereien, Kühlanlagen für Metzgereien
usw. Nur der elektrische Stuhl für Hinrichtungen nicht! Be-
sonders interessant ist eine elektrische Kühl- und Lüftungs-
anlage für Gebäude, wie sie jetzt schon in Kinos und den

neuen Wolkenkratzern in Chicago und New Pork, z. T. auch

in den Eisenbahnwagen installiert sind. An einem vollständig
eingerichteten Wohnhaus wird demonstriert, wie Ventilation
und Temperatur regliert werden, so daß bei der größten
Sommerhitze die Räume kühl, staubfrei und gelüftet gehalten
werden können, ob man die Fenster öffnet oder nicht. Die
Luft wird, bevor sie durch die Ventilationsöffnungen in das
Zimmer kommt, in einer Maschine abgekühlt und gereinigt.
Im Winter arbeitet der Apparat in Verbindung mit der
Heizung. Man hat also das ganze Jahr hindurch eine gleich-
mäßige Temperatur im Hause. Diese „Air-conditioner"-
Apparate sind noch so teuer, daß sie bis jetzt kaum Eingang
in Privathäusern gefunden haben. Doch es wird nicht lange
dauern, so werden sie in allen Neubauten von Wohnhäusern
angebracht werden, die modernen Ansprüchen genügen wollen.
Mit andern Dingen wie Frigidaire, Waschmaschine usw.
war es auch so, und bei einer Hitze von 40—45° Celsius
im Schatten, wie sie diesen Sommer wochenlang im Mittel-
westen herrscht, wäre mancher zu einem finanziellen Opfer
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bereit, wenn er bie Starbt in einem
fühlen 3immer oerbringen tonnte.

III.
Die „©tuppe ber Transportmittel",

am Sübenbe bes SReffegetänbes, ift
biefes 3al)r nod) burdj bie STusftetlung
oon Senrt) gorb bereichert roorben, bie
mehrere Sftiltionen Dollar foftete. gorb
bolt burdj bie ©roftartigfeit feiner bies»
jährigen „Schau" nach, was er Iefttes
3al)r burdj. Stidjtbeteitigung oerfehlte.
3m treisrunben SRitietbau oon 60
SReter Durdjmeffer 3eigt er bie ©i)t=
midlung bes SBagens an 67 oerfdjie»
benen Tppen, oon ben 3roeiräbrigen
Kampfmagen ber Slegppter unb Slö»

mer bis 3um Sorbauto V 8 1934. Der
Ianggeftredte nörbticfte Seitenbau, bie
„3nbuftrieftaIIe" (180 SOteter lang unb
65 SReter breit), ift eine riefige 2ßerf=
ftatt, beherrfdjt oom ©etöfe ber 2tr=
beit. Sier toirb bie ©eroinnung oon
SRineratien unb anbern ©r3eugmffen
ber Statur, roie 23aumrooIIe, ©ummi in
SBort unb 23üb, ihre Verarbeitung bis 3ur SSettoenbung in ber
Sfutoiiibuftrie, in ber Tat gezeigt. STuf ber anbern Seite ber
Strafte, am See, liegen bie Sorbgärten, too jeber 3U einer
Safti't int Iteueften Sorbmobelt eingelaben ift. 3n einem
SRitftfpaoitlon gibt bas Detroit Sumphonie=Orcbefter tag»
lid) Sinei Köderte; bertn „auch bie Kunft bat ihren Sßlaft
unb ihre Stufgabe im Heben", fagt Serr Sorb. — Die
„neue Hinie", „streamline" genannt, — weil altes an ben
Sßagen ftieftenb unb weich ift — feftt fidj nidjt nur beim
Sluto burch, toie beim Durdjtoanbern bes ©brt)sler»23aues
ober ber Salle oon ©eneral SRotors feftsuftellen ift, melche
oerfibiebene Slutoformen, oereinigt, fonbern bie neue Hinie
toirb audj bei ber ©ifenbahn angetoenbet. 3m „23ahnf)of"
oor 'ber Transporthalle ftetjt ber neuefte 3us, rein Situ»
minium, gelb geftridjen, niebrig, ohne ©den unb Kanten,
altes abgefdjrägt, abgerunbet, !ur3 „ftieftenb", um bie Hüft
mit SBinbeseile burdjfdjneibett 3U fönnen. Der gan3e 3ug
befteftt aus Hoïomotioe, fombiniert mit ißoftmagen, 3toei
S3erfonen= unb .einen VuIImanfdjlaftoagen. Ilm 93Iaft 3U

fparen, ift an Stelle bes Speifetoagens im teftten Verfonen»
toagen eine 23uffetfüd)e eingerichtet. Die Söchftgefdjroinbig»
feit, bie natürlich nur feiten angetoenbet toirb, beträgt 110
SReiten 180 Kilometer). Der 3ug hat fdjon ein 3eugnis
feiner gfäftigfeiten abgelegt, als er am (Eröffnungstage ber
Stusfiellung bie über taufenb SReiten (ca. 1700 Kilometer)
3toifdjen Denoer unb ©Ijicago in bregefjn Stunben 3urüd=
legte unb unter bem 3ubet ber SReffebefudjer am SIbenb
in ben „23aftnbof" ber Slusftettung bmeinfaufte. Saft alte
amerifanifdjen ©ifenbahngefellfdjaften (in if. S. 91. gehören
bie ©ifenbahnen Skioatgefellfdjafien) haben neuartige Ho»

fomoiioen», ißerfonen» unb Schlafwagen eingeführt. Diefe
bieten ben Sieifenben immer mehr Komfort bei n i e b r i
gern greifen, 3. 23. ein 23uffet in ber bitligften 2Bagen=
ftaffe, too ©etränfe, 23rötdjen unb Kudjen billig abgegeben
toerben. Die 2Bagen haben alte ©in3etfifte, bereu Slüdenlebne
nach SBunfd) gerabe (3um fiften), ober fc^räge (3um ruhen)
geftettt toerben fann. SRan fieftt, bie ©ifenbahngefeltfchaften
ftrengen fidj in 2tmeri!a fotoffat an, um ben Serïefjr oon
ber Hanbftrafte 3ur Schiene 3urüd3ulenfen. — 3m 3nnern
ber Sleife» unb Transportballe ift bie ©nttoidlung bes Heber»
lanboerfeftrs bargeftettt, oom fßlanroagen, ber oon Ddjfen
gesogen, noch oor fed)3ig unb fieb3ig 3abren bie SHoniere
unb ©otbfudjer auf monatelanger, müfjfamer Steife nach
Kalifornien brachte, bis 3um Staftflug3eug, bas heute bie
Strede San Srancisco—Steto ?)orf (5000 Kilometer) in
32 Stunben surüdlegt. (Schtuft folgt.)

Ford-Auestellungspalast bei Nacht an der Weltausstellung in Chicago.

Das Stadtbataillon 28 anno 1914.
(Zum 20. Jahrestag der Mobilisation.)
Von Peter Christen. 12

23 e r l i n c o u r t.

Der Stufenthalt im Dorf ber ©überte nach bem oer»
regneten SRanöoer bauerte nur mehr 3toei Tage, ©in neuer
„Tippet" (SJtarfch) nahm ausnafjmstoeife nicht Stid)tung ©a=
querelle, fonbern redjts am SRont Terri oorbei bas Doubs»
Stäbtdjen St. Hrfanne. Stach einigen roeitern „Sögerd)en",
für bie fi<h ein SInfänger mit bem ©tetfdjerfeit ausrüften
mürbe, ging es in mühfamem Slbftieg in ein „Kaff" (Dorf),
bas mir rnohl fchon gefehen, aber nod) nie befeftt hatten:
23ertincourt, etmas abfeits 3roifchen ©tooetier unb 23affe»
court. SRan fchrieb ben 16. Stooember 1914 (unb immer
nod) feine Stusfidjt auf bas ©nbe!), unb hatte foeben has
erfte Sunbert Slftiobienfttage überfdjritten.

Der neue Ort mar nicht oiet anbers als ein 3toeites
Séprais, etmas beffer nur burdj bas 23efteben eines Krämer»
tabens. Die langen 2tbenbe mürben mieber mit 3affen
unb Vofitifieren totgefdjlagen, in ©rmangetung einer SBirts»
haus» unb Sotbatenftube. Sür bie SBinterquartiere — es

mar bort hinten fdjon empfinbtich fait unb Schnee gefallen
— muftte altes neu an bie Sanb genommen werben. Die
„23iIIa 3ur guten Soffnung" (Hatrine) erhielt ungeheuerlich
tiefe ©räben, benn fpäier mürbe in ber hartgefrorenen ©rbe
nicht mehr gut 3U fchaufetn fein. — 3m allgemeinen mar bie
Stimmung gebrüdt, mir ftanben am SInfang ber „Krife",
burch bie auch unfer 23ataiIIon hinburd) ging unb brei
SBodjen fpäter in Trametan ben gefährtidjften Stanft er»

reichte.

Hnfer ,3ug niftete fidj. in einem Saufe ein, an bas
mir eine ftattlidje Sol3affi)dje „Sotet 3um etenben Dafein"
nagelten. 3n ben geräumigen Varterreftuben waren bie
SRannen leiblich untergebracht. Oben, im erften Stod,
muftten bie 23erool)ner ein biftchen 3ufammenrüden, bamit
in einer Stube rechts fieben Hnteroffräiere ihr Stroh aus»
breiten fonnten. S3rioat3immer mie in ©ourgenai) gab es

hier feine. Damit mar bie 23e3ugsmöglid)feit biefes ©e=

bäubes erfchöpft. Heber unfern Köpfen hörten mir nachts
bie Statten pfeifen unb rumoren.

Die 23efifter roaren nicht ent3üdt. ©ine gemiffe Särte,
bie fich Ieiber nicht umgehen lieft, tag ja oor, wenn man
bie 10 groften unb fleinen Kinber fat), mie fie ihre 23ett»
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bereit, wenn er die Nacht in einem
kühlen Zimmer verbringen könnte.

III.
Die „Gruppe der Transportmittel",

am Südende des Messegeländes, ist
dieses Jahr noch durch die Ausstellung
von Henry Ford bereichert worden, die
mehrere Millionen Dollar kostete. Ford
holt durch die Großartigkeit seiner dies-
jährigen „Schau" nach, was er letztes
Jahr durch Nichtbeteiligung verfehlte.
Im kreisrunden Mittelbau von 60
Meter Durchmesser zeigt er die Ept-
Wicklung des Wagens an 67 verschie-
denen Typen, von den zweirädrigen
Kampfwagen der Aegypter und Rö-
mer bis zum Fordauto V 3 1S34. Der
langgestreckte nördliche Seitenbau, die
„Jndustriehalle" (180 Meter lang und
65 Meter breit), ist eine riesige Werk-
statt, beherrscht vom Getöse der Ar-
beit. Hier wird die Gewinnung von
Mineralien und andern Erzeugnissen
der Natur, wie Baumwolle, Gummi in
Wort und Bild, ihre Verarbeitung bis zur Verwendung in der
Autoindustrie, in der Tat gezeigt. Auf der andern Seite der
Straße, am See, liegen die Fordgärten, wo jeder zu einer
Fahrt im neuesten Fordmodell eingeladen ist. In einem
Musikpavillon gibt das Detroit Symphonie-Orchester täg-
lich zwei Konzerte: denn „auch die Kunst hat ihren Platz
und ihre Aufgabe im Leben", sagt Herr Ford. — Die
„neue Linie", „streamlme" genannt, — weil alles an den

Wagen fließend und weich ist — setzt sich nicht nur beim
Auto durch, wie beim Durchwandern des Chrysler-Baues
oder der Halle von General Motors festzustellen ist, welche
verschiedene Autoformen vereinigt, sondern die neue Linie
wird auch bei der Eisenbahn angewendet. Im „Bahnhof"
vor ber Transporthalle steht der neueste Zug, rein Alu-
minium, gelb gestrichen, niedrig, ohne Ecken und Kanten,
alles abgeschrägt, abgerundet, kurz „fließend", um die Luft
mit Windeseile durchschneiden zu können. Der ganze Zug
besteht aus Lokomotive, kombiniert mit Postwagen, zwei
Personen- und .einen Pullmanschlafwagen. Um Platz zu
sparen, ist an Stelle des Speisewagens im letzten Personen-
wagen eine Buffetküche eingerichtet. Die Höchstgeschwindig-
keit, die natürlich nur selten angewendet wird, beträgt 110
Meilen (-^ 180 Kilometer). Der Zug hat schon ein Zeugnis
seiner Fähigkeiten abgelegt, als er am Eröffnungstage der
Ausstellung die über tausend Meilen (ca. 1700 Kilometer)
zwischen Denver und Chicago in dreizehn Stunden zurück-
legte und unter dem Jubel der Messebesucher am Abend
in den „Bahnhof" der Ausstellung hineinsauste. Fast alle
amerikanischen Eisenbahngesellschaften (in U.S.A. gehören
die Eisenbahnen Privatgesellschaften) haben neuartige Lo-
komotiven-, Personen- und Schlafwagen eingeführt. Diese
bieten den Reisenden immer mehr Komfort bei niedri-
gern Preisen, z. B. ein Buffet in der billigsten Wagen-
klasse, wo Getränke, Brötchen und Kuchen billig abgegeben
werden. Die Wagen haben alle Einzelsitze, deren Rückenlehne
nach Wunsch gerade (zum sitzen), oder schräge (zum ruhen)
gestellt werden kann. Man sieht, die Eisenbahngesellschaften
strengen sich in Amerika kolossal an, um den Verkehr von
der Landstraße zur Schiene zurückzulenken. — Im Innern
der Reise- und Transporthalle ist die Entwicklung des Ueber-
landverkehrs dargestellt, vom Planwagen, der von Ochsen

gezogen, noch vor sechzig und siebzig Jahren die Pioniere
und Goldsucher auf monatelanger, mühsamer Reise nach
Kalifornien brachte, bis zum Postflugzeug, das heute die
Strecke San Francisco—New Pork (5000 Kilometer) in
32 Stunden zurücklegt. (Schluß folgt.)
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V e r l i n c o u r t.

Der Aufenthalt im Dorf der Gilberte nach dem ver-
regneten Manöver dauerte nur mehr zwei Tage. Ein neuer
„Tippe!" (Marsch) nahm ausnahmsweise nicht Richtung Ca-
quereile, sondern rechts am Mont Terri vorbei das Doubs-
Städtchen St. Ursanne. Nach einigen weitern „Högerchen",
für die sich ein Anfänger mit dem Gletscherseil ausrüsten
würde, ging es in mühsamem Abstieg in ein „Kaff" (Dorf),
das wir wohl schon gesehen, aber noch nie besetzt hatten:
Berlincourt, etwas abseits zwischen Glovelier und Basse-
court. Man schrieb den 16. November 1914 (und immer
noch keine Aussicht auf das Ende!), und hatte soeben das
erste Hundert Aktivdiensttage überschritten.

Der neue Ort war nicht viel anders als ein zweites
Sêprais, etwas besser nur durch das Bestehen eines Krämer-
ladens. Die langen Abende wurden wieder mit Jassen
und Politisieren totgeschlagen, in Ermangelung einer Wirts-
Haus- und Soldatenstube. Für die Winterquartiere — es

war dort hinten schon empfindlich kalt und Schnee gefallen
— mußte alles neu an die Hand genommen werden. Die
„Villa zur guten Hoffnung" (Latrine) erhielt ungeheuerlich
tiefe Gräben, denn später würde in der hartgefrorenen Erde
nicht mehr gut zu schaufeln sein. — Im allgemeinen war die
Stimmung gedrückt, wir standen am Anfang der „Krise",
durch die auch unser Bataillon hindurch ging und drei
Wochen später in Tramelan den gefährlichsten Punkt er-
reichte.

Unser .Zug nistete sich in einem Hause ein, an das
wir eine stattliche Holzaffische „Hotel zum elenden Dasein"
nagelten. In den geräumigen Parterrestuben waren die
Mannen leidlich untergebracht. Oben, im ersten Stock,
mußten die Bewohner ein bißchen zusammenrücken, damit
in einer Stube rechts sieben Unteroffiziere ihr Stroh aus-
breiten konnten. Privatzimmer wie in Courgenay gab es

hier keine. Damit war die Bezugsmöglichkeit dieses Ee-
bäudes erschöpft. Ueber unsern Köpfen hörten wir nachts
die Ratten pfeifen und rumoren.

Die Besitzer waren nicht entzückt. Eine gewisse Härte,
die sich leider nicht umgehen ließ, lag ja vor. wenn man
die 10 großen und kleinen Kinder sah, wie sie ihre Bett-
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